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Halle und Leipzig. 

Bey J. G. Trampe iſt herausgekommen: 
der Chriſt am Sonntage: dritter Theil: Eine 
moraliſche Wochenſchriſt zur Befoͤrderung des im 
nerlichen Gottesdienſtes am Tage des Herrn. 

Schon der Titel zeigt uns die Abſicht dieſer 
Wochenſchriſt, und der ganze Inhalt zeigts noch 
mehr, daß, ſo wie man in unſern gewoͤhnlichen 
moraliſchen Wochenſchriften wenig mehr, als Zeit; 
kuͤrzung fodert, dieſe ſich uͤberdem eine erbauli⸗ 
che Zeitkuͤrzung zum Zweck vorſetzt. Wir thaͤten 
ihr alſo Unrecht, wenn wir ſie aus einem fremden 
Geſichtspunkte, dem Witze, der Gruͤndlichkeit, der 
Neuigkeit betrachten wolten; denn einige erbau⸗ 
liche Schriftſteller werfen dem Kunſtrichter vor: 
er fordere Vernunft, wo fie Rührung fo 
dern; ſie ſchrieben vor das Herz und nicht den 
Verſtand — Dies vorausgeſetzt hat dieſe Schrift 
zur Erbauung gute Seiten; eine gute und wolge; 
meynte Moral unterhält ſich in ihr durch eine 
ziemlich reiche Abwechſelung, durch einen 
flieffenden Styl, durch untermiſchte Briefe, 
Poeſten und Züge aus der Geſchichte. In: 
deſſen, wenn wir auch dieſe Recenſion im Sonn⸗ 
tage ſchrieben, fo müften wir die einzige Erdich 


tung, die in dieſem Bande vorkommt, immer für 
zu erbaulich halten: es iſt ein Traum, ein lan⸗ 
ger bogenlanger Traum, der die Huldigung 
der Wiſſenſchaften bey der Krippe Jeſu 
heißt: Der Chrift am Sonntage ſchläft, wie 
gewoͤhnlich ein, wird nach Bethlehem verzückt, we 
er uns etwas lange die Reitze der Gegend mahlt, 
weil die meiſten Leſer in Weihnachten gerne Frub⸗ 
lingsſchilderungen leſen. Es kommen darauf alle 
Wiſſenſchaften, die ehrwuͤrdige Madame Hiſto⸗ 
rie, ſchoͤn, nur etwas zu lang gewachſen, kommt 
und ſchwoͤrt mit aufgehabnen Fingern. Die auſſer 
ordentliche Mademoiſell Weltweis heit, nicht 
ſehr groß, aber wolgekleidet, und im Blumen; 
kranz, aber voll Thranenguͤſſe: die Metaphyſit, 
ein ſehr nachdenkendes Frauenzimmer, mit ihren 
drey Schweſtern: der Geiſterlehre, On⸗ 
tologie und natürliche. Gottesgelahrt; 
heit: (der Verfaſſer ſcheint bey dieſer Genealogie 
etwas irre, oder wenigſtens bey dem ganzen Traum 
nicht ſehr bekannt mit der Madame Weltweisheit zu 
ſeyn,) alsdenn die Phyfit, auch ſehr groß, die 
Matheſis ſehr maſeſtaͤtiſch und ruſt: O! Schwe⸗ 
ſtern! Die Arithmetik wil rechnen; verliert ſich 
aber in Zahlen, und winkt ihrer Schweſter Geo: 

metrie; 
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metrie; dieſe verſenkt ſich in die Breite, Laͤnge 
und Tiefe, und endlich weint ſie. Dies thut auch 
die Mechanik, da ſie den Werkmeiſter der Welt 
in einer Krippe ſiehet: die Aerometrie entdeckt 
am Bethlehem eine ſehr reine Luft — vor eis 
nen Stall iſt dies freilich wunderdar! — Die 
Hydroſtatik redet von Quellen und Waſſer — 
gut, daß fie nicht eine Waſſerprophetin wird! — 
Die Optik ſieht mit ſtarren Augen, und die 
Derfpectiv zeichnet die Ausſicht von Bethles 
hem nach Zion. Die Aſtronomie ruft: o 
meine Sonne! und die Geographie berechnet 
wiederum die Größe der Erde: die Chromolos 
sie rechnet das Geburtsjahr aus und ruft: 1765 


— haͤtte fie lieber das Geburtsjahr nach der 


Schöpfung berechnet: und die Algebra, die 
(nach Wolfs unge) vermuthlich die Mathe: 
matik beſchließt, ruft aus: Myriaden Suͤnder! 
Myriaden Engel! — So geht dieſer laͤcherliche 
Traum die Moral und Theologie, die 
Rechtsgelehrſamkeit, Mediein und Chi 
rurgie, ja zu guter letzt fünf ehrbare Jung; 
frauen, die ſchoͤnen Wiſſenſchaften durch, und 
ſchließt plotzlich und erbaulich, weil das Blut des 
Traͤumers gar zu ſehr in Wallung gerathen war. 
— Wir haben die erbaulichen Katachreſen, die 
dieſer Traum ausſchuͤttet, noch vermieden, und 
fragen bloß den Herrn Verſaſſer: für wen er ihn 
geſchrieben? fuͤr die Damen? dieſe haben ja, wie 
unſer chriſtlicher Sonntagsträumer aus einem phi⸗ 
loſophiſchen Traͤumer, dem D. Krüger willen 
wird, dieſe haben ja die Ehre die Frau Alge 
bra, oder Aerometrie nicht zu kennen; — 
Wer aber dieſe Namen verſteht, wird der nicht, 
ſtatt ſich nach des Verfaſſers Meynung, auch ſol⸗ 
chen Traum zu wuͤnſchen, wird der nicht vielmehr 
einen ſtillen Seufzer thun: daß Gott alle Er; 
dauer vor ſolchen aufwallenden Träumen, vor 
don: quixottiſchen Witz, und erzwungnen Allegorien 
bewahren wolle. — Wir wiederholen, daß wir 
dies ganze Stuͤck, und noch viel andre Stellen 
aus dieſem Buch wegwuͤnſchen, und die witzvol⸗ 
len Schwaͤrmer zu bannen; daß, wenn nicht die 
vollkommne Zahl drey dies Werk ſchließt, wir 
von dem Verfaſſer weniger Spuren von Predigt, 
auszuͤgen mehr Stuͤcke von der Art der Chyfos 
ſtomſchen Rede, und mehr menſchliche Ev 
bauung erwarten wolten. Koſtet in den Kanter 
ſchen Buchhandlungen 3 fl. 
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Leipzig und Bernburg. 

C. G. Coͤrner verlegt: M. Joh. Anton 
Trinius erſte Zugabe zu feinem Freydenker , Les 
ricon, 765. 9 Bogen in 8. 

Da das Lexicon, zu dem dieſe Schrift ein Sup: 
plement iſt, ſchon 1759. erſchienen: fo halten wir 
unſere freye Gedanken daruͤber zuruͤck, aus 
Furcht auch eine Stelle in feiner zweyten Zugabe 
zum Freydenkerlexicon zu bekommen. Denn 
in der That iſt der Verfaſſer mit einer Stelle in 
ſeinem Woͤrterbuch nicht geitzig: der begeiſterte 
Bramine, Burnet, Beaumelle, Rouſſeau, 
J. Stephan Müller, und Oeſt, Premont: 
val, Loen und Crugott; alles Freydenker; 
alles kommt hier zuſammen, was ſich kaum auf 
der Kürſchnerſtange zuſammen findet: und wenn 
wir ſehr viel Artikel anſehen, ſo iſts beynahe eine 
Ehre, von einem furchtſamen Denker als Freyden⸗ 
ker ausgeſchrieen zu ſeyn. Herr Trinius iſt 
beynahe nicht zu etwas mehr, als zum Lexicon⸗ 
ſchreiber gemacht: dies ganze Supplement iſt eine 
Miſchung fremder Urtheile, uͤber Leute, die der 
Verfaſſer ſelbſt nicht kennt: und woher borgt er 
die Urtheile: aus Zeitungen, und wieder aus Zei⸗ 
tungen, von Poſtreutern, und Briefboten, 
oder — aus Holbergs vermiſchten Gedanken: 
fuͤrwahr wir haben die weitläuftige Beleſenheit 
bewundert. — Wer wird es denn endlich unſern 


deutſchen Lexiconſchreibern aus dem Sinn 
reden, daß man Woͤrterbuͤcher ohne Kopf bloß mit 


der ehrlichen theologiſchen Rechte ſchreiben muͤſſe: 
Macht es nicht unſern Freydenkerzeiten Schande, 
wenn der Verſaſſer ſtatt Antwort auf den merk“ 
würdigen und freundlichen Brief des Herrn J. 
H. Oeſt (der jetzt Graͤflich Wied Runkelſcher Kir 
chenrath, Oberinſpekter der Kirchen und Schulen 
und Prediger in Runkel iſt, und hier ein völliges 
Verzeichniß ſeiner Schriften giebt) wenn er ſtatt 
Antwort ihm wieder ein ſremdes Urtheil entgegen 
ſetzt: ſolte der, der Freydenker waͤgen wil, nicht 
ſelbſt frey und vor ſich denken? Man hat ihm 
mit Recht vorgeworfen, daß er das Wort: Frey⸗ 
denker, ohne beſtimmten Plan gebraucht habe: 
er frage ſich erſt, was dieſes Wort bedeute? er 
ſuche alle ſeine Maͤnner zu kennen, zu ſtudiren, 
und ihr cho Jerdes zu erforſchen: er denke 
ſelbſt frey, und ſchreibe nicht aus Zeitungen vor 
Zeitungen: (wie der Verfaſſer dieſe vor das ganze 
Publikum anſehen muß) fondern aus Buͤchern vor 
die Nachwelt. Alsdenn wird man mehr als eint; 
ge abgebrochene, unvollſtaͤndige und unſichere Nach⸗ 
richten leſen. Der Herr Verfaſſer wird ei 


> 


Herrn D. Ralph vor einen gekrönten Dokter 
Halten, er wird nicht lächerliche Muthmaſſungen 
über den Eduard Fielding und andre fallen: 
kurz, es wird, ob gleich Weiber, Woͤrter bu 

er und Weiſſagungen ſelten vollkommen zu 
ſeyn pflegen, doch kein Supplement, wie dies, ns, 
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Berlin, den 16. Nov. 

Se. Majeftät, der König, haben den bisherigen 
Profeſſorem Extraordinarium bey der Univerfitat zu 
Halle, Herrn Carl Friedrich Pauli, zum Profeflore 
Hiſtoriarum et Philoſophiae ordinario, allergnadigft 
zu beſtellen geruhet. Imgleichen haben Se. Majeſt. 
den verdienftvollen Hofrath und Profeflorem juris 
ordinarium, Herrn Daniel Nettelblatt, zu Halle, zu 
Bezeigung Dero allerhoͤchſten Wohlgefallens uber 
deſſen zeithero bewieſenen diſtinguirten Fleiß, zu Des 
ro geheimen Rath, aus eigener Bewegung, allergnas 
digſt zu ernennen geruhet. Desgleichen iſt zu ge; 
dachtem Halle von Hoͤchſtdenenſelben der Profeflor 
extraordinarius Philofophiae et linguarum orienta- 
lium, Herr Johann Ludwig Schulze, zum Profeſſo- 
re ordinario, wegen ſeiner gruͤndlichen Gelehrſamkeit, 
beſtellet worden. Hoͤchſtdieſelben haben allergnadigſt 
geruhet, dem bisherigen Krieges; und Domainens 
rath bey der Koͤnigsbergiſchen Kammer, Herrn von 
Boͤrſtel, zum zweyten Krieges und Domainenkam: 
merdirector bey gedachtem Collegio; imgleichen den 
bey dieſer Kammer als Auſcultator geſtandenen Herrn 
von Jariges, zum Krieges- und Domainenrath zu 
avanciven ; nicht weniger die Krieges; und Domai⸗ 
nenräthe, Herren Vorhof und von Ockolowitz, mit 
anſehnlichen Zulagen zu ihren Gehaltern zu begna⸗ 
digen. Auch haben Se. Majeſtaͤt den ſonſtigen Lands 
baumeiſter, Herrn Loͤckel, zum Baudirector bey eben 
dieſer Kammer zu beſtellen allergnaͤdigſt befohlen. 

Am Donnerſtage ſind Ihre Durchlauchten, der 
Erbprinz und die Erbprinzeßin von Curland, aus 
Potsdam zuruͤck gekommen. 

Aus Schwedt iſt die hoͤchſtbetruͤbte Nachricht einge⸗ 
gangen, daß es dem Allerhoͤchſten gefallen, die Durch⸗ 
lauchtigſte Frau, Frau Sophia Dorothea Maria, 

gzeborne Prinzeßin von Preuſſen, Marggraͤfin zu 
Brandenburg, Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt, unſers aller 
gnaͤdigſten Herrn, Frau Schweſter, den 13ten die; 
ſes, des Nachmittags um halb 1 Uhr, nach einer 
langwierigen auszehrenden Krankheit, in einem AL 
ter von 47 Jahren, aus dieſer Zeitlichkeit abzufor⸗ 
dern. Ihro Koͤnigl. Hoheit waren ſeit 1734. an 
Se. Koͤnigl. Hoheit, den Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preuſſen, und Marggrafen zu Brandenburg, 
welche zu Schwedt veſidiren, vermaͤhlt. Aus dieſer 


— 
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thig ſeyn. Faͤhrt er aber in dieſem Ton fort: fe 
wünſchen wir, und koͤnnen es mit orthodoxer 
Hand hinſchreiben: daß unſere Zeiten vor fein 
Lexicon fruchtbar an Freydenkern ſeyn moͤgen. 


Koſtet in bemeldeten Buchhandlungen 21 gr. 


hohen Ehe ſind drey Prinzeßinnen erzeuget worden, 


davon die aͤltere an Se. Durchlaucht, den Prinzen 
Friedrich Eugenius von Wuͤrtemberg - Stuttgardt, 
Königl. Generallieutenant von der Cavallerie, und 
Oberſten eines Regiments Dragoner, die zweyte an 
Se. Koͤnigl. Hoheit, den Koͤnigl. Prinzen Auguſt 
Ferdinand, des Johanniterordens Heermeiſter, ver 
mahlt, die dritte aber noch unvermaͤhlt iſt. 
Leipzig, den 2. Nov. 

Man folte zwar glauben, daß alle diejenigen Mas 
ſchinen, welche mit Pferden oder andern Thieren in 
Bewegung geſetzt werden, als da ſind, alle Arten 
von Roßmuͤhlen, Frachtwagen, der Tranſport der 
Kanonen ꝛc. nach allen mechaniſchen Geſetzen bereits 
fo eingerichtet, wären, daß keine beſſere Anwendung 
der thieriſchen Krafte mehr Statt finden koͤnne. Deſt 
ſen ungeachtet aber iſt ein bey einem angeſehenen 
Hofe in Dienſten ſtehender Baumeiſter, nach vieler 
Mühe, fo glücklich geweſen, eine ſehr leichte Vers 
beſſerung zu entdecken, durch deren Anwendung ein 
beträchtlicher Theil der vorerwähnten Kräfte zu ers 
ſparen ſtehet. Nach dieſer Erfindung koͤnnen alle 
Arten Roßmuͤhlen, Frachtwagen, Kanonen, und 
uͤberhaupt alles, wobey Menſchen, Pferde, oder 
andere Thiere, zu Kraͤſten gebraucht werden, mit 
ſehr geringen Koſten, und mit gaͤnzlicher Beybehal⸗ 
tung der alten Maſchinen ſelbſt, durch nur ſehr mes 
nige Veränderungen fo eingerichtet werden, daß nicht 
nur 5 Pferde eben dasjenige in gleicher Zeit und 
Geſchwindigkeit beſchaffen koͤnnen, was nach itziger 
bekannten Art acht dergleichen Pferde verrichten, 
ſondern es auch laͤnger aushalten, und nicht ſo bald 
abgemattet werden, als dieſe. Dieſe Erfindung iſt 
von der Beſchaffenheit, daß auch ein jeder Bauer 
ſo gleich damit umzugehen vermoͤgend iſt, ſo bald er 
es nur einmal geſehen hat. Die Proben und Bu 
weiſe hiervon koͤnnen ſo gleich im Groſſen angeſtellet 
werden. Da der offenbare und ſehr beträchtliche 
Nutzen dieſer Erfindung ſich von dem Ackerbau und 
der Handlung an bis zu den wichtigſten Tranfpow 
ten groſſer Herren in Krieges und Friedenszeiten 
erſtrecket, achtet der Erfinder zwar den Pflichten ge⸗ 
gen das gemeine Weſen gemaͤß, ſolchen nicht zu ver⸗ 
heimlichen; er vermeynet aber, ſich ſelbſt und den 
Seinigen ſchuldig zu ſeyn, der Eroͤfnung deſſelben 

nach: 
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nachfolgende Bedingungen beyzufuͤgen: 1) Er ver: 
langet nicht das allergeringſte, auſſer den etwanigen 
erforderlichen Reiſekoſten, eher zu haben, bis ſeine 
Entdeckung durch ſichere, klare und practicabiv Pros 
ben beſtaͤtigt ſeyn wird; 2) dieſe Proben wird er, 
in Gegenwart und vor den Augen fo vieler Sachen— 
verftändiger, als nur begehret werden mag, anſtel; 
len und leiſten, aber nicht eher, bis er von ſeiner 
Belohnung verſichert ſeyn kan. Solte ein groſſer 
Herr, zum Beſten feiner Lande, eine hinlängliche 
Summe auszuwerfen, geruhen, ſo wird das Hands 
lungs: Comtoie des Hen. Chriſtian Gottlieb 
Troitz ſch, hier in Leipzig, auf die an ſolches zu 
addreßirende Nachricht, ihm davon Kundſchaft ges 
ben, und er iſt ſodann unterthanigſt bereit, ſeine 
Erklärung durch eben dieſen Weg einzuſchicken; 3) 
damit aber, in Entſtehung deſſen, das Publicum 
dennoch zu dieſem groſſen Nutzen gelangen koͤnne, 
iſt er bereit, ſolchen auf die obgedachte Art zu offen; 
baren, fo bald die Liebhaber deſſelben eine hinlang; 
liche Summe unterzeichnet haben. Oberwähntes 
Handlungs Comtoir nimt alle desfals eingehende 
Subſcriptionen an, wann ſolche nicht unter ſechs 
Piſtolen find. Da der Erfinder, einige taufend Pi⸗ 
ſtolen zu verlangen, ſich befugt hält, ſo wird die 
Publication und die zu leiſtende Probe nur dadurch 
beſchleuniget werden koͤnnen, daß erleuchtete Gönner 
und Freunde des gemeinen Beſtens auf weit mehr 
als ſechs Piſtolen ſubſcribiren. So bald der Erfin⸗ 
der per modum Subjeriptionis einige tauſend Piſto⸗ 
len completiret haben wird, ſoll ein ſicherer Ort aus 
gemacht werden, wo die ſubſeribirte Summe auszu⸗ 
zahlen und zu deponiren, da ſodann der Erfinder, 
feinem Verſprechen ein vollkommenes Genuͤge zu 
leiſten, nicht ermangeln, und dagegen fein wohlvers 
dientes Praͤmium einheben wind. 
Aus der Schweig , den 31. Det, 

Die Einwohner der Landſchaft Biel, oder Bien 
na, von dem Schickſal des Herrn Rouſſeau geruͤh— 
ret, haben dieſen Philoſophen, auf eine ſo edle Art, 
bey ſich behalten, und einen Aufenthalt gegeben, die 
ihnen Ehre bringt. 

Stockholm, den 29. Oct. 

An der Reichsſtaͤnde geheimen Ausſchuß hat ein 
Handelsmann aus Pommern, Namens Joh. Erich 
Guſtav Breitſprecher, einen Bericht wegen vier veis 

er Salzadern und Quellen eingegeben, die in Pom: 
mern bey Greifswalde, Wohs, Richtenberg und 
Wolgaſt, befindlich ſeyn ſollen. Weil aber bemel⸗ 
deter Breitſprecher dieſen ſeinen Bericht weder mit 
einigen Beweiſen verſehen, noch dabey einigen Vor⸗ 
ſchlag zu den noͤthigen Mitteln und Einrichtungen 
gethan hat, wodurch die verſchiedene von ihm aufge⸗ 
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rechnete Salzadsen mit Bequemlichkeit und Nutzen 
konnen aufgenommen, oder die aufgenommenen zu 

roͤſſerem Vortheile des Landes genußzet werden: So 
at der geheime Ausſchuß ſich genoͤthiget geſehen, se 
dachten Bericht an des Königs Majeſtat zu uͤberge⸗ 
ben, mit dem unterthaͤnigen Anhalten; Daß Se. 
>Majekät, nachdem die Pommerſche Regierung 
"und Kammer darüber gehoͤret worden ſey, desfals 
gnaͤdigſt ſolche Maßnehmungen zu treffen geruhen 
"möchten, als die Beſchaffenheit der Sache erfor⸗ 
derte, und mit Sr. Majeſtaͤt und des Landes Nu 
"gen übereinſtimmeten. 

London, den 1. Nov. 

Der Herzog von Cumberland, welcher geſtern 
frühe von Windſor zuruck gekommen war, und fi 
gleich darauf nach Hofe begeben hatte, wurde, nach 
der Ruͤckkunft in feinem Hotel, um 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags, krank. Alle Hülfsmittel wurden vergeblich ans 
gewendet, und es ſtarb dieſer Prinz dieſen Abend 
um 8 Uhr, im 45ſten Jahre ſeines Alters, zum groſſen 
Leidweſen Ihres Majeſtaten, des Königl Hauſes und 
der ganzen Nation. 

Edenburg, vom 24. Oct. 

Wenn alle oder uur viele Leute in Großbritannien 
ſo vielen Appetit hätten, als einer, Namens John 
Wilſon, ein Einwohner zu Haltwhiſtle, hat, ſo wur⸗ 
de, unangeſehen des Anwachſes, mit welchem die 
Herrſchaft der Krone in den verſchiedenen Weltthei⸗ 
len und veſonders in Amerika, ſeit kurzem vermehret 
worden iſt, dennoch zu befurchten ſeyn, daß nicht 
Land genug vorhanden ware, alle Einwohner zu er; 
naͤhren. Es ſtellete gedachter Mann dieſer Tage, 
nachdem er ſeine ordentliche Mahlzeit gethan hatte, 
eine Wette an, daß er noch 48 hart geſottene Eyer 
binnen einer Stunde aufeſſen wolte. Zur Bewun⸗ 
derung verſchiedener Anweſenden, bewerkſtelligte den 
ſelbe ſolches mit Vergnugen. Er trank dabey inter: 
ſelben Stunde zwey Quarters Waſſer, und gab zu 
erkennen, daß er zu dieſem feinen Deſſert mehr ge⸗ 
trunken haben würde, wenn er, Statt des Waſſers, 
Wein gehabt haͤtte. Die 48 Eyer wogen zuſammen 
ohngefehr 6 Pfund, 


Wechfel-Cours & Swecies d. 2r. Nov. 1765. 


Amſterdam 41 Tage 306 r. 71 Tage 304} gr. 
Hamburg 3 W. 12 gr. 6 W. — — * 
Berlin Dantzig 26 pr. Cto. 
Ducaten neue g fl. ö gr. Alberts Taler 134} gr. 
Rubel 118 gr. AltPolniich Geld 12 br. Cie. 


Diefe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
. Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


